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LEADER – Strategieerstellung 

Weinviertel Manhartsberg 

Vertiefungsworkshop 2 

Landwirtschaft | Kellergassen | Naturschutz | Klima 

 

1. Zeit und Ort 

» Ort: Weingut Zöchmann, Roseldorf 29 · 3714 Sitzendorf an der Schmida 

» Zeit: Mittwoch, 11. November 2021, 16:00 – 19:00 Uhr 

2. Ziele und Zielgruppen 

Ziele 

» Die Workshop-Themen im Hinblick auf Ziele, Maßnahmen und Projekte vertiefen 

» Verknüpfungen zwischen den Maßnahmenvorschlägen und Projektideen herstellen 

» Interesse der Teilnehmenden an der weiteren Mitwirkung bei der LES-Erstellung wecken 

Zielgruppen 

» Regionale Stakeholder, Projektträger, Gemeindevertreter*innen, Bürgermeister;  

ca. 25 Teilnehmende 

3. Ablauf 

Was Wann 

(1) Begrüßung und Ablauf, Vorstellung der Teilnehmer*innen 16.00 

(2) Fachinput Florian Danzinger: Energiemosaik  

(3) Präsentation der wichtigsten Daten und Informationen zu den 4 Workshopthe-
men, basierend auf Umfrage, Interviews, Erfolgsprojekten aus der vergangenen 
Periode, Daten und Trends sowie Ergebnissen der Auftaktveranstaltung 

16.45 

(4) Open Space zu den 4 Workshop-Themen, Runde 1: Maßnahmenvorschläge 
und Projektideen 

17:15 

Pause 18:05 

(4) Quergedacht: Verknüpfungen zwischen den Maßnahmenvorschlägen und 
Projektideen der 4 Workshopthemen 

18.20 

Ausblick und nächste Schritte, Dank, Verabschiedung 18.45 

Ende und gemütlicher Ausklang 19.00 

 

4. Ergebnisse 

Die nachfolgenden Plakate zeigen die Ergebnisse der Maßnahmenvorschläge und Ideen zu den vier 

Workshopthemen sowie Vorschläge für inhaltliche Verknüpfungen zwischen diesen Themen. 
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Landwirtschaft: 

TITEL 
Maßnahme / Pro-

jekt 

ZIEL 
adressiertes 

Problem 

AKTIVITÄTEN 
die stattfinden 

sollen 

Was liegt am 
ENDE vor? 

Projektträger? 
WEN braucht es 
zur Umsetzung? 

Plattform „kostba-
res Weinviertel“ für 
Gastronomie & 
Tourismus erwei-
tern 
 

Wertschöpfung der 
regionalen Le-
bensmittel erhö-
hen 
Weniger Transport 
= weniger CO2 

Vernetzung mit an-
deren Vereinen 

Regionale Kreis-
laufwirtschaft 
Energie + Lebens-
mittel 

Vereine (ARGE 
Landesentwick-
lung in Hol-
labrunn), Bildungs-
stätten, Direktver-
markter 

Kellergassenmarkt 
___ 

Stärkung Direkt-
vermarktung 

Austausch  

Weiterbildung Öf-
fentlichkeitsarbeit 

Expertise Marke-
ting 

 

Wildbienen Vertrautheit/Wis-
sen über (eigene) 
Landwirtschaft 

Kontakt mit Schu-
len & Kindergär-
ten, regelmäßige 
Besuche, Einbin-
dung der Schü-
ler:innen 

Bewusstsein für 
Bienen 

Vereine, Gemein-
den, ARGE, Schu-
len 

Bodenkoffer in je-
der Gemeinde  
Hummusaufbau 

Bewusstsein für 
Boden(qualität) 

Untersuchung der 
Bodengüte 

Bodenproben, Be-
wusstsein für Bo-
dengüte 

Vereine, Gemein-
den, Universitäten 

Lehrpfade Nah-
rungsproduktion 
Naschgarten 
Höhere Taktung 
bei Bildungspro-
gramm 

Vermarktung  
regionaler Pro-
dukte 

Schulungen, Vor-
träge, Workshops, 
Austausch 

 Betriebe, Gemein-
den, Universitäten 

Schauflächen Bio-
diversität ___   
Grünraumbele-
bung 

Erhaltung der Ar-
tenvielfalt 
Landschaftsele-
mente erhalten + 
schaffen 

Identifikation wert-
voller Flächen, 
kontrollierte Pflege 
durch Biolog:innen 

Beurteilung durch 
Spezialisten, Bio-
diversität auf 
Grünflächen 

Biolog:innen, 
Landwirt:innen 

 Beweidung    

 Grünstreifen als 
Erosionsschutz 

   

 Windschutzgürtel    
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Kellergassen: 

TITEL 
Maßnahme / Pro-

jekt 

ZIEL 
adressiertes 

Problem 

AKTIVITÄTEN 
die stattfinden 

sollen 

Was liegt am 
ENDE vor? 

Projektträger? 
WEN braucht es 
zur Umsetzung? 

Nächtigen in der 
Klellergasse: „Ur-
laub mit Weinblick“ 

„Attraktives“ För-
derprogramm 

„Standards“ defi-
nieren (Architektur, 
Infrastruktur, Wid-
mung, Versorgung 

„Infrastruktur“ 
(Wasserversor-
gung, Stroman-
schluss, Zufahrts-
möglichkeiten) 

Private/Investoren, 
Gemeinde (Infra-
struktur), Land 
(Widmung, Förde-
rung), LEADER 

 Ensembleschutz 
 

große Bäume set-
zen 

Widmung Sonder-
gebiet Inkl. En-
sembleschutz 

Tourismusvereine 

  (Sommerfrische) 
Kellerfrische 

Architektur „Keller-
gassen-Architekt“ 

Eigentümer:innen 

  Kunst + Kultur Anforderungen 
festlegen für Ein-
richtung in Nächti-
gungskeller 

 

   Keine Chalets  

  Rahmenbedingun-
gen definieren in 
allen Bereichen 

Rechtssicherheit 
KG-„Führer“ erhal-
ten 

 

Entwicklungspro-
jekte Kellergasse 

Entwicklungskon-
zepte KG je Ge-
meinde 

Kellergassen-Sa-
nierung -> Ensem-
bles 

 Eigentümer:innen 

Kellergassenmarkt   Biodiversität i.d. 
KG 

 

 Radwege überre-
gional, grenzüber-
schreitend 

Streuobstwiesen -
> Pressen in der 
Kellergasse 

  

Rückgewinnung 
von Güterwegen 

  Obstbäume hinter 
den Kellergassen 
Grünräume ver-
bessern 

 

 Rückhaltebecken -
> Naturteich 

Altbaumsicherung   

Jugend in die Kel-
lergasse 
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Naturschutz: 

TITEL 
Maßnahme / Pro-

jekt 

ZIEL 
adressiertes 

Problem 

AKTIVITÄTEN 
die stattfinden 

sollen 

Was liegt am 
ENDE vor? 

Projektträger? 
WEN braucht es 
zur Umsetzung? 

 Finanzierung von 
Projekten. Voraus-
planen ermögli-
chen (seitens der 
Gemeinde) 

 Rahmen für Pro-
jektentwicklung -> 
Anleitung: WEN 
brauchts + inhaltli-
che Beratung 

 

Grünraumbele-
bung im Ortskern 
Grünraum = Klima-
wandel erträglicher 
machen 

Erhöhung der Bio-
diversität im Ort, 
Ortskernbelebung, 
Mikroklima verbes-
sern 

Wettbewerbe Bio-
diversitätsge-
meinde 

Gemeindeflächen 
für Naturschutz -> 
Biodiversität nut-
zen 

Natur im Garten, 
DEV, Gemeinden 

Schaugärten 
Bodenkoffer 

 Wettbewerbe Na-
turgärten, Gründä-
cher 

Grünstreifen im 
Ort renaturieren, 
essbare Hecken, 
Bäume 

Uni, LEADER 
Büro, Uni 

 Mikroparks Park-
anlagen 
Biodiversität i.d. 
Kellergassen 

  
Nutzung von 
ehem. Weingär-
tenflächen für ? 

 

 Gesetzliche Vor-
gaben kontrapro-
duktiv 

Petition der Bür-
germeister 

Naturfreundliche 
Vorgaben 

LEADER Regio-
nen 

Wasser in der Re-
gion halten 

Windschutzgür-
tel/Hochwasser-
schutz/Biodiversi-
tät, Wasser halten 

Planungsprojekt 
Bewusstseinsbil-
dung (Schwamm-
stadt, Sickergrube 
unter Parkplätzen) 

Extensive Bewei-
dung auf großen 
Flächen, renatu-
rierte Rückhaltebe-
cken  
Privater Wasser-
rückhalt 

 

Landschaftsele-
mente wieder ein-
bringen, Gewäs-
serränder nicht 
mähen 

Erhaltung von Hot-
spots der Arten-
vielfalt, Trockenra-
sen/Feuchtgebiete 

Pilotprojekt zur 
Umsetzung 

Handlungsablauf 
für kommende 
Projekte 
Förderelster 

 

Altbaumsicherung 
, Baumschutz ver-
bessern 

Wälder, Eichen-
wald erhalten, Mit-
telwaldbewirt-
schaftung erhalten 

 Mehr Schutzge-
biete 

 

Schutzkonzept für 
vergraste Feld-
wege + Schaffung 
von Pufferstreifen 

Vergraste Feld-
wege erhalten + 
Artenvielfalt 

Handlungs- 
anleitung für Ge-
meinde -> Lawi 

Rückgewinnung 
von Güterwegen 
welche von Land-
wirten (viele nicht 
mehr benötigt) 
landwirtschaftl. 
Mitgenutzt werden 

 

Nachhaltigkeits-
messe (Kulinarik & 
Unterhaltung, 
Slow-Food, Info-
stände, Unterneh-

 Exkursion, Wande-
rungen 
 

Natur Erleben Schulen, Touris-
mus, Bildung, … 
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men, Markt-
stände/regionale 
Produkte) 

 

 

 

Klima: 

TITEL 
Maßnahme / Pro-

jekt 

ZIEL 
adressiertes 

Problem 

AKTIVITÄTEN 
die stattfinden 

sollen 

Was liegt am 
ENDE vor? 

Projektträger? 
WEN braucht es 
zur Umsetzung? 
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Mobilität gemein-
schaftlich organi-
sieren 

Neue Formen -> 
weg von MIV 

Bewerbung der Al-
ternativen Mobili-
tätsarten 

Attraktive Innen-
stadt, Kurze Fuß-
wege 

Vereine, Gemein-
den 

E-Fahrtendienste 
(auch zu den Kel-
lergassen) 

Sichere (Alltags-) 
Radwege  
Radweg grün oder 
versiegelt? 

 (E-)Fahrrad-Ser-
vicestellen 

 Autofreie Zone   

 Druck aus Bevöl-
kerung 

Bedürfnisse schaf-
fen Kampagnen, 
Radfahren ist sexy 

 

Letzte Meile  E-Car-Sharing  Autohäuser (sinn-
volle Standorte), 
Wohnbauträger 

Regenwasserma-
nagement 

 Förderung v. Zys-
ternen/Regenwas-
serspeicher 

  

Renaturierung v. 
Bächen und Grä-
ben 

 Renaturierung von 
Bächen 

 Wasserver-
bände/Gemeinden 

  Fassaden- + 
Dachbegrünung 

  

 Versickerungsfä-
hige Parkplätze 

Klimafitte Gestal-
tung von Straßen-
nebenanlagen 

 Dorferneuerungs-
vereine 

  Wettbewerbe (zB 
Tag des offenen 
Naturgartens 

 Private 

Wärme Fernwärmeaus-
schuss (in schwie-
rigen Situationen) 

Gutscheinsysteme 
(für regionale 
Wertschöpfung) 

 Gemeinschaften, 
Forschungsinstitut 

Bildungsprogramm 
mit Schulen (hö-
here Taktung) 

 Machbarkeitsstu-
dien 

  

  Best practice Ka-
taster 

  

Erneuerbare Ener-
gien (Strom) 

 Siedlungsspeicher 
(Energiegemein-
schaften 

  

Förderelster  Bezirkscoach für 
Förderungen, Un-
ternehmer (zB In-
stallateur) 

  

  Bauberatung für 
soz. Wohnformen 

 Gemeinde, Ver-
eine 

  Wohnbaumessen 
(Sozialabteilung) 

  

  Best Practice Bei-
spiele aufzeigen 
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